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Der AGK freut sich die hauseigenen Publikationen des 
„cfm-Verlags“ vollständig allgemein zugänglich zu machen. 
Sie zeigen anschaulich mit welchen Problemen ein Verlag für 
Modellbaubogen zu kämpfen hat. Wir erfahren aber auch wie 
groß das persönliche Engagement von Michael Müller für 
sein Herzensprojekt war. 
Vorab ein Blick auf die Anfänge des Verlages. „Ein Verlag stellt 
sich vor”, so hieß es in der ersten Publikation der „CFM Verlag 
Hauszeitung 1/94“. Wenn man das Verlagslogo und die ers-
ten Modelle betrachtete, so konnte man seinerzeit vorschnell 
meinen, dass es sich bei diesem Verlag um einen weiteren 
der vielen polnischen Verlage handelte, der auf dem deut-
schen Markt einsteigen wollte. Jedoch, der Verlagssitz war 
München und das Kürzel „cfm“ stand für Christine Franziska 
Müller, einer Verlagskauffrau aus München. Mit ihrem Mann 
Michael Müller, einem begeisterten Kartonmodellbauer und 
Inhaber einer Münchener Druckerei, fasste Frau Christine 
Franziska Müller in den 1990er Jahren den Entschluss, Karton-
modelle herauszugeben und zu vertreiben. Das erste Ziel des 
Verlages war zunächst, bisher von anderen Herstellern ausge-
sparte, jedoch für den Modellbauer interessante Schiffsmo-
delle im Maßstab 1:250 anzubieten. Da im deutschsprachigen 
Raum kein Konstrukteur mehr tätig war, kam Michael Müller 
über die Firma Arnulf F. Waldmann in München in Kontakt mit 
Grzegorz Pomorski in Łódź. Dieser betrieb dort einen eigenen 
Verlag mit Namen „GPM“ und hatte auch ein Konstruktions-
büro. Die Aufträge für die Konstruktionen der ersten Modelle 
wurden deshalb auch nach Polen vergeben.
Das erste Modell, das der junge Verlag herausbringen wollte, 
war der Kreuzer „HMS Exeter“ der britischen Marine. Von den 
ersten Konstruktions-Vorlagen entstand sofort ein hochwerti-
ger Offset-Andruck. Dieser wurde an befreundete Modellbau-
er zwecks gründlicher Prüfung verschickt. Leider waren die 
Kritiken vernichtend. Dieses Modell hatte nur eine ungefähre 
Ähnlichkeit mit dem Vorbild und es fehlten viele wichtige De-
tails. Daraufhin kam Herr Pomorski mit einem jungen Kons-
trukteur persönlich nach München. An Ort und Stelle wurde 
ein neues Projekt besprochen, der Zerstörer „Z 10 Hans Lody“ 
vom „Typ 1934 A“ der ehemaligen deutschen Kriegsmarine. 
Dieses Projekt wurde zügig umgesetzt, die Auflage wurde 
gedruckt und der Verkauf war ein voller Erfolg. Als Ausgleich 
für das gescheiterte erste Projekt der „Exeter“ erhielt Michael 
Müller die Lizenzen für den Druck des polnischen Zerstörers 
„Orkan“ und des japanischen Schlachtschiffs „Yamato“. Aller-
dings brachten diese Veröffentlichungen leider nicht den ge-
wünschten Erfolg.
Das anfänglich verwendete ungewöhnliche Bogenmaß von 
25,0 x 35,3 cm resultiert aus der in der Druckerei verwendeten 
Druckmaschine. So waren die Vorlagen vieler Modelle den 
Druckmaschinen der Druckmaschinenklasse II (Journalformat 
B4) angepasst worden. Später wurden die meisten Vorlagen 
dann im üblichen DIN-Format gedruckt. 

An dieser Stelle soll die Geschichte des cfm-Verlages nicht 
weiter ausgeführt werden. Denn die Ausgaben der Hauspu-
blikationen geben während der nahezu dreißig Jahre ihres 
Erscheinens ein klares Bild von den Entwicklungen der Kar-
tonmodellbauszene, der technischen Weiterentwicklung, 
und aber auch natürlich der Entwicklung des „cfm-Verlages“ 
selbst. 
Die folgenden Zeilen widmen sich daher der eigentlichen 
Entwicklung der Publikationsausgaben.
Die ersten sieben Ausgaben erschienen unter dem oben 
schon erwähnten Titel „CFM Verlag Hauszeitung“. Ab der 
dritten Ausgabe war dann das „MTP Studio Thomas Pleiner“ 
in die Gestaltung mit involviert. Dies machte sich mit einer 
kontinuierlichen Steigerung der Qualität bemerkbar. Auch 
die Seitenanzahl wuchs: Waren die ersten drei Ausgaben 
noch auf acht Seiten beschränkt, so wurde die Ausgabe 1997 
schon mit 16 Seiten Umfang in Umlauf gebracht. Der Spitzen-
reiter wurde die Ausgabe 1998 mit sogar 28 Seiten Umfang. 
Von 1999 bis 2003 hatte sich dann die Seitenzahl 24 etabliert. 
Mit der Ausgabe 2001 änderte sich auch die formelle Bezeich-
nung, nun hieß die Zeitschrift „cfm Verlag Report“. Auch wur-
de nun erstmals um eine Erstattung der Portokosten gebe-
ten. Die Ausgabe 2002 erhielt dann auch erstmals ein farbiges 
Titelbild. Doch damit war ein Zenit erreicht. Mit der Ausgabe 
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2003 wurde das Ende des „CFM - Report“ angekündigt, und 
es trennten sich sodann die Wege der Verantwortlichen. An 
Hintergründen interessierten Lesern sei in der Ausgabe 2003 
das aufschlussreiche Editorial empfohlen. Aufschlussreich 
sind die in dieser recht kurzen Zeitspanne verwendeten Be-
zeichnungen: 2001 „cfm Verlag Report“, 2002 „cfm Report“, 
2003 „CFM Report“.
Doch im Jahr 2005 besann sich Herr Michael Müller und pub-
lizierte wieder eine Hauszeitung, allerdings auf sechs Seiten 
geschrumpft und unter der Bezeichnung „cfm Mitteilung“. 
Erfreulicherweise erklärte sich kurz darauf Franz Holzeder, 
Rosenheim, bereit, Michael Müller bei der Gestaltung der 
folgenden Ausgaben zur Seite zu stehen. Von 2006 bis 2019, 
eine beeindruckende Zeitspanne, gestalte Franz Holzeder die 
Hauszeitung des „cfm-Verlages“ mit. 2009 und 2010 erschien 
eine auf zwei Jahre zusammengelegte Ausgabe. Und es gab 
eine interessante Neuerung: Einige weitere kleine Verlage 
hatten die Gelegenheit ergriffen und unterstützten Herrn 
Michael Müller mit Beiträgen. Im Gegenzug wurde ihnen so-
mit auch eine Plattform für die Präsentation ihres Verlagspro-
grammes geboten. Somit war die Ausgabe 2011 auch gleich-
zeitig die Plattform für den „G.K.-Verlag“, den „Passat-Verlag“ 
und auch den „Verlag Michael Bauer“. 
Aufgrund dieser Situation änderte sich 2012 auch wieder der 
Name. Nun hieß die ursprüngliche Hauszeitung „Mitteilungs-
blatt 2012 der Kartonmodellbauverlage“. Dies hatte seine Ur-
sache in einer noch engeren Kooperation zwischen „cfm-Ver-
lag“ und dem „G.K.-Verlag“. Leider bestand diese Kooperation 
nur für drei Ausgaben bis 2014. Danach endete die Zusam-
menarbeit, da der „G.K.-Verlag“ keine weiteren Aktivitäten 
mehr entfaltete. Und somit kehrte Michael Müller 2015 wie-
der zu der schon von 2005 bis 2011 verwendeten Bezeichnung 
„cfm-Mitteilung“ zurück. Es ist wahrlich bewundernswert, wie 
Herr Michael Müller immer wieder diese Zeitung, trotz dieser 
vielen Rückschläge bei den Unterstützern, fortführte. 
In der Ausgabe 2016 veröffentlichte Michael Müller jedoch 
auch ein Statement, das den Leser nachdenklich stimmen 
sollte. „Kartonmodellbau – wohin geht der Weg?“ lautete die 
Überschrift. Und leider lasen sich die Seiten recht pessimis-
tisch. Gaben sie doch andeutungsweise eine zukünftige Ent-
wicklung preis. In der Ausgabe 2017 wurde noch der neue 
Verlag „Mannheimer Modellbaubogen“ vorgestellt, der nun 
die Aktivitäten der Herausgeber „G.K.-Verlag“ und „HK-Ver-
lag“ übernahm. Doch wieder klangen pessimistische Töne 
an, die eine ungewisse Zukunft für die Mitteilungsblätter und 
den „cfm-Verlag“ erahnen ließen.
Leider folgten dann auch noch sehr turbulente Jahre. Franz 
Holzeder, der bis dahin unermüdlich die Ausgaben gestaltet 
hatte, schied aus gesundheitlichen Gründen aus. So konnten 
die Ausgaben 2018 und 2019 nur in stark reduzierter Form 
erscheinen. Zwar erklärte sich Dirk Höppner bereit, bei Ge-
staltung, Satz und Layout mitzuhelfen, doch dann schlugen 
die Maßnahmen zur Eindämmung der Coronapandemie er-
barmungslos zu. Und da die Verbreitung der „cfm-Mitteilung“ 

in erster Linie auf Veranstaltungen wie dem „Internationalen 
Karton-Modellbau-Treffen“ stattfand, war somit die Grund-
lage für eine Veröffentlichung nicht mehr gegeben. 2021 
erschien eine nur zweiseitige und online verbreitete „Pan-
demie-Mitteilung“ und 2022 entstand noch eine allerletzte 
Ausgabe mit acht Seiten Umfang.

2023 gab Michael Müller in einem Gespräch beim „Internati-
onalen Karton-Modellbau-Treffen“ in Mannheim seine Ent-
scheidung bekannt, keine weiteren Ausgaben seiner Haus-
zeitung zu veröffentlichen: Zu gering die Resonanz, zu wenig 
Bereitschaft der Leser, auch nur das Porto zu übernehmen.
In der Vergangenheit waren schon öfter ältere Ausgaben mit 
Genehmigung von Michael Müller z.B. in den einschlägigen 
Internetforen zum Download verfügbar gemacht worden. 
Nach dem definitiven Ende der Veröffentlichungen reifte im 
AGK der Entschluss, sämtliche Ausgaben vollständig als Nach-
schlage- und Referenzwerk zum Download zur Verfügung 
zu stellen. Hierbei gilt der besondere Dank an Herrn Micha-
el Müller, der diese Erlaubnis erteilte. Und diese Rückschau 
soll auch mit den originalen Worten von Michael Müller en-
den: „Wie die Zukunft aussehen wird, weiß keiner so genau, 
aber ich bin mir sicher, dass gute Kartonmodelle immer ihren 
Markt finden werden.“


